
De!egiert zum 7 FDGB-KongreB

Ergebnisse schneH 
im Werk auswerten

In dieser Woche, vom 6. bis 
10. Mai, treffen sich die Delegierten 
des 7. FDGB-Kongresses in unserer 
Hauptstadt, um auf dieser wichtigen 
Tagung die weiteren Aufgaben der 
Gewerkschaft zu beraten. Zu den 
Delegierten gehören auch unsere 
stellvertretende DGL - Vorsitzende 
Helga Thymjan und der Vorsitzende 
des Jugendausschusses, Rolf Zahn.

Helga Thymjan erklärte, daß sie 

sehr stolz darauf sei, als Delegierte 
am 7. FDGB-Kongreß teiinehmen zu 
können. Sie wird ailes daran setzen, 
um die Ergebnisse des Kongresses 
schnellstens in unserem Werk aus­
zuwerten und in die Tat umzusetzen.

Der Entschließungsentwurf des 
Kongresses wurde auf den Gewerk­
schaftsversammlungen unseres Wer­
kes lebhaft diskutiert. (Siehe auch 
Seiten 2 und 3.)
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des Sozialismus ist 
essere Befriedigung 

geistigen Be- 
)^]^ler Gesell-

..Sinn des entwickelten gesellschaft- 
'dten Systems

ständigeWM 
materiellW' 

^'Ihisse der W 
s^aft, die EntlR 
men Beziehung 
k'kkeit der MensA 
.'^hen Fähigkeit W 
s/C politisclien !
'aates und der Ge: 

den Gewerks^tft,.^.^,.^,.
a'n-ungsstil nötig, dcAom höchsten 

A durch klare 
'ipektivische AuiwSMpMWMOH

" ungsstil nötig, dea 
;i!^aUschaftlichen Nutzt 
*' ^^'^liektivisphe

durch hohe RationWtA in d^ 
^^'chlührung der AumalAn be- 
^*ht ist. Die gesamlA^M^A^' 
^^thche Führungs tätig Alt

<?b'r Gestaltung des entwickeMw 
J}^^!scliaftlichen Systems des Sozia- 

ausgehen. Das Gesamtsystem 
[ klangt eine komplexe Arbeit der

Ium 8. Mat
t das Transformatoren werk
! ^horoshje
! j Anläßlich der Wiederkehr des 
R ahrestages der Befreiung vom Joch 

Faschismus durch die ruhmreiche 
z t^jetarmee übermitteln wir, die 

^rktätigen des VEB Transformato- 
)ii^^'erk „Karl Liebknecht", brüder- 

Grüße. Wir verbinden diese 
ihße mit den Wünschen für wei- 

große Erfolge beim Aufbau des 
(tj^rmiunismus in Ihrer Heimat und 

. ,t Vertiefung unserer Freundschaft.
Dr. Linnemann

menhängefW^
Das erfwder 

wendüng tiüd

Gewerkschaften, eine komplexe Füh­
rungstätigkeit aller Vorstände und 
Leitungen, die sich im Schwerpunkt 
auf die Hauptaufgaben in Ideologie, 
Ökonomie, Bildung, Kultur und die 
planmäße Verbesserung der Arbeits- 
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(Aus dem Entwurf der Entschließung 
des r. FDGB-Kongresses)

MMM-Bemth
Am Freitag, dem 26. April, war 

Köpenicks Bürgermeister, Genosse 
Horst Stranz, Gast auf unseren Be­
triebsmessen der MMM. Bezirksbür­
germeister Horst Stranz war über 
die hohe Beteiligung der Jugend­
lichen unseres Werkes auf der MMM 
sehr erfreut und äußerte sich lobend 
über die Qualität der ausgestellten 
Exponate.

In allen Bereichen wurden die be­
sten Exponate ausgezeichnet. (Siehe 
dazu Seite 6.)

Aktivisten wurden ausgezeichnet
Zum 1. Mai gehört nicht nur die 

machtvolle Demonstration, mit der 
wir uns für Frieden, Sozialismus 
und Völkerfreundschaft bekennen. 
Bereits lange vor dem internatio­
nalen Kampf- und Feiertag bereiten 
sich die Werktätigen auf diesen Tag 
vor.

Audi ih unserem Werk wurde um 
hohe Ergebnisse im Wettbewerb und 
vor allem um die Planerfüllung ge­
rungen. Erfolgreich könnte, wie in 
LQO/Pr, der Kampf um den Staats­
titel verteidigt'werden, die Jugend­
lichen demonstrierten auf den Be­
reichsmessen der MMM ihr hohes 
Können, Wandzeitungen wurden ge­
staltet und Arbeitsplätze geschmückt.

Am Vorabend des 1. Mai gab es 
mehrere Höhepunkte. In allen Mei- 
stereien und Abteilungen wurden

Zeiten beachten!
An jedem Montag und Dienstag, 

wenn der Hauptteil unserer Be­
triebszeitung verkauft wird, hat die 
Redaktion bereits das Material für 
die kommende Ausgabe an die 
Druckerei auszuliefern.

Wir bitten alle Kolleginnen und 
Kollegen „Zeitungsverkäufer" des­
halb um Verständnis dafür, daß wir 
die Zeitungen nur noch montags 
von 13 bis 15 Uhr und dienstags von 
8.30 bis 10 Uhr und von 12 bis 
14 Uhr ausgeben können.

Die Redaktion 

Kurzversammlungen durchgeführt. 
In den Nachmittagsstunden konnte 
in der Halle 74 im Hauptwerk der 
Speiseraum übergeben werden. In N 
erfolgte die feierliche Einweihung 
des Speisehauses durch den Werk­
leiter, Genossen Wunderlich.

Die Schrittmacher unseres Werkes 
trafen sich zu einer Feier im Klub­
haus. Nach einem kurzen Kulturpro­
gramm, dargeboten vom Chanson- 
Klub Pankow, dankte Genosse Wun­
derlich den Schrittmachern für ihre 
Leistungen. 1.4 Kolleginnen und Kol­
legen wurde der Ehrentitel „Akti­
vist" und vier Kolleginnen und Kol­
legen die Medaille „Für ausgezeich­
nete Leistungen" verliehen.

Vier Angehörige der Kampfgrup­
pen erhielten für langjährige Dienste 
die Treuemedaille in Bronze. (Siehe 
auch Seiten 4/5.)

Bis morgens um 1 Uhr schwangen 
die Schrittmacher das Tanzbein.

Viele Kollektive hatten sich lange 
vor dem 1. Mai verpflichtet, ge­
schlossen an der Demonstration teil­
zunehmen. Unter den zahlreichen 
Berlinern, die am 1. Mai der Parade 
unserer Nationalen Volksarmee bei­
wohnten, waren auch viele TRO- 
janer zu entdecken.

Die Demonstration, die in diesem 
Jahr unter dem Motto stand „Für 
Sozialismus, Frieden und Völker­
freundschaft, gegen Neofaschismus, 
Rassenterror und Völkermord" ver­
einte alle Berliner zu einem macht­
vollen Bekenntnis zur Politik un­
serer Partei.

www.industriesalon.de



Worte, worte nur 
ein Weikhen...
Wenn im Entschließungsentwurf 

des 7. FDGB-Kongresses auch von 
der Bedeutung der Neuerer die Rede 
ist, so sind wir als Gewerkschafts­
gruppe, die um den Titel ..Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit" kämpft, 
sehr erfreut.

Als Ökonom unserer Gruppe der 
Arbeitsökonomie bin ich ebenfalls 
bemüht, neue Methoden im Arbeits­
stil und -ablauf mit einzuführen. Ich 
weiß sehr gut, daß gerade mit Hilfe 
von Neuerermethoden auch eine 
Arbeitsorganisation verändert wer­
den kann, die uns vor großen Ver­
lusten bewahrt. Darum kann ich es 
nicht verstehen, daß die Betriebs­
leitung vom Betriebsteil O auf mei­
nen Vorschlag vom 20. Dezember 1967 
— Vorbeugende Maßnahmen zur

Sag s dem Funk — 
schreib's dem Funk

Der Volksentscheid in diesem Jahr 
war Anlaß für uns, immer mehr 
Hörer in das große Gespräch einzu­
beziehen, um das. Recht der Bürger 
auf aktive Mitarbeit bei der Leitung 
unseres Betriebes und darüber hin­
aus des Staates bei der Entwicklung 
der sozialistischen Demokratie mehr 
und mehr zu verwirklichen.

Vermeidung von Verlusten im Trafo­
bau und somit für den gesamten 
Betrieb — keine Entscheidung trifft. 
Erst im Monat März 1968 erfolgte 
eine Unterredung mit dem Produk­
tionsleiter, was aber keinesfalls eine 
Erledigung des Vorschlages bedeu­
tete. Hierbei sollte es um grund- 
iegende Veränderungen in der Ar­
beitsorganisation gehen.

Erst Mitte April kam eine offizielle 
Antwort vom Kollegen Doubek, Lei­
ter für Neuererwesen O. Ich frage 
hiermit das BfN: kann man sich mit 
Bearbeitungszeiten von vier Mona­
ten einverstanden erklären? Wo 
bleibt der Nutzen, wenn jeder Vor­
schlag so lange „schmort"?

Günter Kalisch, WAL

Ob

sie

Sieger 

bieiben ?

Gemeinsam arbeiten ist klar, 
es kann nicht anders sein — 
das Miteinander hilft fürwahr 
dem Kollektiv allein.

Und nun wünsche ich Ihnen einen 
guten Start für die Betriebsfunk­
arbeit. Unsere Räumlichkeiten stehen 
Ihnen jederzeit zur Verfügung.

Ihre Gisela Lorenz

Gemeint sind mit dieser Frage die Wandzeitungen, die in def] 
ersten Auswertung zum 1. Mai gute Plätze erreichten. Bekanntlich 
wird unmittelbar vor dem 8. Mai die zweite Bewertung vorgenoni* 
men und aus beiden setzt sich das Endergebnis des Wandzeitung'' 
Wettbewerbes zusammen. Viele Möglichkeiten sind noch offen, un<i 
sicherlich wird noch so manche Wandzeitung, die im Mittelfeld; 
liegt, mit der Ausgestaltung zum 8. Mai nach vorn kommen.

An der ersten Runde des Wettbewerbes beteiligten sich 27 Kol- i 
lektive bzw. Bereiche. Aus dem T-Bereich sind es 6, aus K 7. aus! 
den Betrieben 7, und ebenfalls 7 Wandzeitungen kommen aus den] 
sonstigen Bereichen. Das sind Wandzeitungen, die gemeldet waren] 
und somit von der Kommission bewertet werden konnten. Unter-] 
wegs fanden wir noch manche Wandzeitung, die vielleicht aus Be-i 
scheidenheit heraus nicht gemeldet wurde, aber es wert gewesen 
wäre, im Wettbewerb mitzumachen.

Eine letzte Bemerkung zum Inhalt und zur Ausgestaltung der 
Wandzeitungen: Sehr wirkungsvoll und inhaltlich interessant sind . 
die Wandzeitungen der E-Wagen-Fahrer, der Mitarbeiter von OFL 
TVA, TI, TVP, EQ/WP. In Kürze dann die Sieger und etwas mehr 
über einzelne Wandzeitungen. -ek'
_________________________ ;_______ J

Ihr Betriebsfunk — seit seinem 
Bestehen schon immer Mittler von 
Gedanken und Anregungen seiner 
Hörer — möchte deshalb mit Ihnen 
gemeinsam eine Funkredaktion, be­
stehend aus ehrenamtlichen Mit­
arbeitern, aufbauen. Alle Hörer 
unseres Betriebsfunks sind aufge­
fordert, von dieser zukünftigen Ein­
richtung regen Gebrauch zu machen 
und ihre Gedanken und die vielen 
klugen Vorschläge zum Nutzen und 
Gedeihen unserer Republik vorzu­
tragen.

Ohne ein Ergebnis vorwegnehmen 
zu wollen, möchte ich sagen, daß die­
ser Aufruf bestimmt ein schöpfe­
risches Echo auslösen wird.

Mit unseren vergangenen Sendun­
gen konnten wir schon vielen Kollek­
tiven und Einzelpersonen einen Rat, 
eine Auskunft oder persönliche 
Hilfe geben. Doch jetzt kommt es 
darauf an, auch in funkeigener Sache 
etwas zu verändern und unseren 
Programmen noch mehr den Inhalt 
zu geben, den sich unsere Hörer wün­
schen.

Wer hat also Lust und ein wenig 
Mut, im Betriebsfunk mitzuarbeiten?

Wer hat Lust und auch Interesse, 
sich als Sprecher während der Sen­
dungen zu betätigen? Wer fühlt sich 
dazu berufen, einmal etwas Hübsches 
zu schreiben? Wenn Sie es sind, dann 
wählen Sie nur die Nummer 256 und 
wir heißen Sie herzlich bei uns im 
Studio willkommen.

Das soüte jeder beachten (M)
Die Aufgaben der Ärzteberatungskommission

Die ÄBK beurteilt die Arbeitsun­
fähigkeit und Erkrankung des vor­
geladenen Kollegen und kann Über­
weisungen zu Fachärzten öder zur 
stationären Untersuchung oder Be­
handlung anordnen.

Ferner kann sie Arbeitsplatzwechsel 
oder vorübergehende Schonarbeit 
Vorschlägen.

Die Entscheidung der ÄBK über 
die Beendigung der Arbeitsunfähig­
keit wird auf dem Verlängerungs­
und Auszahlungsschein des betref­
fenden Kollegen vermerkt.

Von dieser Entscheidung muß dem 
behandelnden Arzt durch den Kol­
legen unverzüglich unter Vorlage der 
Bescheinigung Kenntnis gegeben wer­
den. Ist der behandelnde Arzt mit 
der Entscheidung einverstanden, so 
hat er dies'durch seine Unterschrift 
auf dem Verlängerungs- und Aus­
zahlungsschein zu bestätigen.

Ist der Arzt nicht einverstanden, 
so muß er innerhalb von drei Ta­
gen bei der ÄBK Einspruch einlegen.

Das gleiche Recht hat der betrof­
fene Kollege.

Die ÄBK muß innerhalb von sie­
ben Tagen dazu Stellung nehmen. 
Wird der Einspruch zurückgewiesen, 
so kann innerhalb von zwei Tagen 
nach Zugang der Entscheidung bei 

der zuständigen ÄBK-Leitstelle Be­
schwerde eingelegt werden.

Die bei der ÄBK-Leitstelle gebil­
dete Beschwerdekommission ent­
scheidet innerhalb von sieben Tagen 
endgültig über die Beschwerde. An 
dieser Beratung können der behan^ 
delnde Arzt und mit Einverständ­

nis des Kollegen Vertreter der B* 
teilnehmen.

Entscheidungen über Einsp^ 
und Beschwerde sind mit Beg^i 
düng dem behandelnden Arzt 
dem Kollegen zu übermitteln.

Rat für Sozialversichef'';
Marquardt
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Kein Verständnis
für „Wartezeiten
('edanken eines jungen Gewerkschafters zum Entwurf 
der Entschließung des 7. FDGB-Kongresses

In unserem Betrieb sind wir ge­
genwärtig dabei, den Entwurf der 
Entsehiießung des 7. FDGB-Kongres- 

;Ses durchzuarbeiten und zu diskutie­
ren. Als Jugendausschußvorsitzender 
hat mich beson­
ders folgender 
Satz interessiert: 
«Die Erhöhung 
der Eigenverant- 
ivortung der Be­
triebe für die 
Planung und
Leitung ihres Reproduktionsprozes­
ses erhöht die Verantwortung der 
werktätigen als sozialistische Bedin­
gungen für die Entfaltung der sozia­
listischen Demokratie." Das ist mir 
aus dem Herzen gesprochen. Ich 
kann es nämlich nicht verstehen, daß 
die Betriebsleitung auf meinen Vor- 
schiag, den Arbeitsaufwand bei der 
Trocknung von Transformatoren zu 
senken, so wenig reagiert. Denn 
sehließtieh würde bei der Verwirk­
lichung meiner Ideen je Jahr eine 
Einsparung von etwa 42 000 Mark 
erzielt. Mir dauert das zu lange.

Ich kann mich als junger Schritt- 
diacher mit den Antworten einiger 
Wirtschaftsfunktionäre nicht zufrie- 
dengeben, die da sagen: „Immer 
schön der Reihe nach." Ich bin der 

g, daß jeder Vorschlag eines 
n von den Leitern gründlich

"tetnun
Loliogp

MR BHD!M!GSST#TTf
. Donnerstag. 9. Mai 1968. 16.30 Uhr, 
'"1 TRO-Kluhhaus. Thema: Karl 
viarx und seine Bedeutung für un-

Zeit (zum 150. Geburtstag von 
warl Marx). Teilnehmer: Propagan­
disten, Verantwortliche für Agit./ 
. 'op. Parteigruppenorganisatoren, 
Ghtungsmitglieder, Funktionäre der 
Gesellschaft)ichcn Organisationen.

. Sonnabend, 18. Mai. 8 bis 13 Uhr, 
Speisesaal Behälterbau. Thema: 

gissen schaf tlich e Lei tu ngs tätigkei t
'"m Informationstheorie. Teilneh­
mer: Werkleitungsmitglieder und
RUsgewähltc Leitungskader, Produk- 
'otiskomitee.

Donnerstag, 16. Mai 1968. 16.36
' im Klubhaus TRO. Thema: Be­

Pür Musikfreunde
Ein Ohrenschmaus besonderer Art 

hißet am 11. Mai um 20 Uhr in un­
fern Klubhaus statt. Der Barock - 
yihsikkreis Kleinmachnow bringt ein 
gelteres Konzert mit Werken von 
. 3hann Christoph Pepusch, Anionino 

ivalßi, Johann Christoph Schulze, 
Friedrich Händel, Francesco 

eranemi. Tommaso Albinoni und 
eorg Philipp Telemann zu Gehör. 
^He Musikfreunde unseres Werkes 

zu diesem, unserem ersten 
'Amtlichen Kammerkonzert, recht 
erblich eingeladen. Es ist unsere

überprüft und bei Brauchbarkeit so­
fort in die Produktion eingelüht 
wird. Nur so wird es uns gelingen, 
künftig noch rentabler zu wirtschaf­
ten. Wäre ich einer von denen, die 
so mir nichts, dir nichts in die Zeit 
hineinleben und sich keine Gedan­
ken um die Zukunft unseres Betrie­
bes machen, dann würde ich bei der* 
Verwirklichung meines Vorschlages 
auf das „große Glück" warten. Aber 
diese Rolle liegt mir nicht.

Ich fühle mich von dem angespro­
chen, was Walter Ulbricht in seiner 
Grußadresse an den Zeitzer Kongreß 
von uns jungen Schrittmachern for­
derte, nämlich in den tiefgreifenden 
Veränderungen, die die komplexe 
Durchsetzung des ökonomischen Sy­
stems des Sozialismus mit sich 
bringt, Mut, Klugheit und Elan zu 
beweisen.

Rolf Zahn,
Vorsitzender des Jugend­
ausschusses, Delegierter 
des 7. FDGB-Kongresses

Im TRAFO Nr. 20 werden 
unsere beiden Delegierten, 
Genossin Helga Thymjan und 
Genosse Rolf Zahn über ihre 
Eindrücke auf dem 7. FDGB- 
Kongreß berichten.

deutung und Hauptrichtungen der 
Technologie unter den Bedingungen 
der wissenschaftlich-technischen Re­
volution. Teilnehmer: Mitarbeiter 
des technischen Bereiches und Tech­
nologen.

Donnerstag, 23. Mai 1968, 16 Uhr, 
im Karl-Liebknecht-Zimmer. Thema: 
Die Kontrolle über die Durchführung 
der Rationalisiei'ungskonzeption un­
ter Berücksichtigung der effektiven 
Auslastung der Produktionskapazitä­
ten hochmoderner Maschinen und 
Anlagen. Teilnehmer: Arbeitskon­
trolleure.

Donnerstag, 30. Mai 1968, im Klub­
haus TRO. Thema: Eine prominente 
Frau unserer Zeit. Teilnehmer: 
Frauen.

Absicht, in einem Zyklus von drei 
bis vier Monaten die Hörer guter 
Musik in unserem Klubhaus zu ver­
sammeln. Wir möchten in Serena-

K!ub-Notizen
denkonzerten, Liederabenden und 
bei Opernmusik in die Klassik der 
Musik einführen.

Wir sprechen besonders große 
Kollektive wie die Brigaden „Wil­
helm Pieck" und „Ernst Thälmann", 

„Klare Sache, 
klare Sprache, 
klarer Stand­
punkt'

Zum XXL Mu):
„Bedin—Prag-Warschau"

Wenn sich am 9. Mai in der Ber­
liner Karl-Marx-Allee die Startflagge 
zur XXI. Internationalen Friedens­
fahrt „Berlin — Prag — Warschau" 
senkt und die Fahrt zur ersten 
Etappe gestartet wird, dann kann 
man es kaum glauben, daß nun 
schon zwei Jahrzehnte vergangen 
sind, als die Organisatoren dieser 
Fahrt aum erstenmal - die besten 
Amateursportler zum Start einge­
laden haben.

Damals glaubten nur die kühnsten 
Optimisten daran, daß diesem Unter­
nehmen ein Erfolg beschießen sein 
wird Schwierigkeiten gab es zu die­
ser Zeit mehr als genug, da das 
Rennmaterial der Aktiven aus­
schließlich aus dem kapiWtstischen 
Ausland kam, als Materialwagen 
fuhren sehwerfäilige LKW und die 
Verpflegung der Rennfahrer mußte 
oftmals aus vielen Kilometern ent­
fernten Orten geholt werden. Das 
waren nur einige Schwierigkeiten, 
mit denen die Organisatoren vor 
zwanzig Jahren fertig werden 
mußten.

Die westlichen Radsportorganisa­
tionen hatten nur ein mitleidiges 
Lächeln für diese Fahrt übrig 
und gaben ihr keine Chance des 
Erfolges, schon gar nicht die, eines 

aber auch andere gleichgroße Bri­
gaden an, uns einen Teil ihres Kol­
lektivs als Gäste zu senden. Die 
jüngeren und älteren Angehörigen 
der wissenschaftlichen und techni­
schen Intelligenz werden sicher mit 
dieser Einrichtung einen persön­
lichen Wunsch erfüllt sehen.

Bitte geben Sie uns Programm­
wünsche und Hinweise für die Ge­
staltung von Musikprogrammen be­
kannt. Wir möchten den Geschmack 
unserer Kollegen kennenlernen.

Der KlttbhaHSIeüer

Tages von höherem sportlichem und 
organisatorischem Wert zu sein, wie 
das größte Profirennen der Welt, 
die Tour de France.

Doch sie alle wurden in den fol­
genden Jahren eines Besseren be­
lehrt. Die Organisatoren der Frie­
densfahrt. der drei Länder, Volks­
polen „Trybuna Ludu", CSSR „Rude 
Pravo" und DDR „Neues Deutsch­
land", in Zusammenarbeit mit Par­
teien und Massenorganisationen, ha­
ben die Fahrt zum sportlich größten

Am Start zur XXI. Friedensfahrt 
hat das Rennen nun schon 42 559 
Kilometer hinter sich, bewältigt mit 
insgesamt 252 Etappen. Eine Erd­
umkreisung beträgt 40 700 Kilo­
meter.

und bestorganisiertesten Amateur­
rennen in der Welt gemacht.

Friedensfahrt und der Aufbau in 
der DDR, awch hier bestehen Paral­
lelen und drücken sich im Erfolg 
der gesamten Entwicklung aus. Ein 
Höhepunkt dieser Erfolge der Men­
schen in der DDR ist die neue, sozia­
listische Verfassung, die unseren 
Bürgern neue, große Perspektiven 
für die Zukunft, bei der Verwirk­
lichung des Sozialismus, gibt.

1968 wird die Internationale Frie^ 
densfahrt für die besten Straßen­
fahrer aus 18 Nationen von beson­
derer Bedeutung sein. Im Jahr der 
Olympischen Spiele wird sie der 
erste große Test f*ür das große sport­
liche Ereignis im Herbst dieses Jah­
res in Mexiko werden. „

Wir, die Werktätigen der Haupt­
stadt der DDR, werden am 9. Mai 
durch unseren Beifall auf der ersten 
Etappe, Berlin--Frankfurt (Oder)— 
Berlin, nicht nur den Spitzenfahrer 
grüßen, sondern aßen Teilnehmern 
aus 13 Nationen für ihre Teilnahme 
an diesem großen völkerverbinden­
den Ereignis unsere Anerkennung 
erweisen.

Lothar Podjatzki
Sektiousleiter Radsport
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AUF SOZIALISTISCHE ART ZU LEBEN

ERFORDERT AUF SOZIALISTISCHE ART ZU ARBEITENURKUNDE
!N ANERKENNUNG

HERVORRAGENDER LEISTUNGEN 
ZUR STEIGERUNG DER ARBE!TSPRODUKHV!TÄT 

W!RD

KoHege Heinz BeHgard, O
KoHege Michael Wiehring, O
KoHege Manfred Ziese, O
KoHege Manfred Mütter, F
KoHege Jens-Votker Dreusicke, F
KoHege Erich Koppen, F
KoHege Dieter Ostertag, R
KoHege Heinz Knobelsdorf, V
KoHege Horst
KoHege Heinz

Rettschtag, V
Winkter, V

KoHege Jürgen Matthan, N
KoHege Kart-Heinz Schoete, T
Kottegin Brigitte Botthin, T
KoHege Manfred Weiske, La

QER EHRENTMEL

AKT! V! ST
DES SiEBENJAHRESPLANES

VERGEHEN

AUF SOZIALISTISCHE ART ZU LEBEN

ERFORDERT AUF SOZIALISTISCHE ART ZU ARBEITENURKUNDE
!N ANERKENNUNG

HERVORRAGENDER ARBEITSERGEBNISSE
WtRD

Kottegin EHi Ktee, O
KoHege Erich Watzke, N
KoHege Rudotf Jurke, K
KoHege Heinz Brauer, K

D!E AAEDA!LLE
FÜR AUSGEZE!CHNETE
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brüder
Im Mai 1945 fand ein sowjetischer 

Soldat auf der Insel Rügen ein in 
Lumpen gehülltes menschliches Bün­
del. Es war ein Säugling, ein Junge. 
Herkunft, genaues Alter und Name 
blieben unbekannt. Der. Sowjetspl- 
dat und seine Kampfgefährten .ga­
ben ihm den Namen Fritz Rügen. Er 
heißt heute Eckehard Fritz Rügen.

In einigen Kinderheimen unserer 
Republik wuchs der Junge auf. Als 
Matrose der Volksmarine versah er 
mehrere Monate seinen Waffen­
dienst auf jener Insel, auf der er 
vor 22 Jahren gefunden wurde. 
Heute ist er selbst Ausbilder junger 
Matrosen.

Waffen

Das sowjetische Ehrenmal

Ich bin so alt wie der Friede,
den Du uns brachtest. —
Du fandst mich zwischen blühendem Wacholder 
und schwelendem Eichengebälk, 
hilflos, verdreckt —
in ein Bündel mürber Lumpen gezwängt.

Der Riemen Deiner MPi spannte sich: über der Brust, 
als Du mich aufnahmst, 
mich, ein Häuflein menschlicher Tragödie.
An das pochende Herz gepreßt,
so trugst Du mich in eine neue Welt hinüber. 
Tn ihr hab ich das Glück und die Liebe gefunden.

Wieder blüht der Wacholder;
nur sind seine Zweige ausladend und kräftiger geworden, 
strecken sich der Sonne entgegen.
Wo einst das knorrige Eichengebälk in schwarze
Asche zerfallen,
steht heute ein pastellfarbenes Wohnhaus.
Aus ihm schallt das Lachen der Kinder.

Ich liebe dieses Lachen.
Damit es nie ersterbe
unter Riesenhalden zu Staub gewordenen Steins, 
stehe ich hier, —
der Riemen meiner MPi spannt sich über der Brust —
als Waffenbruder der Söhne Deines Volkes.

Oberleutnant Manfred

Eintadung

Wir feiern unseren 8. Mai weiter, 
auch wenn wir uns am Tage selbst 
in den Produktionshallen wie an je­
dem anderen Tag einfinden. Wir, das 
Klubhaus, laden alle Kolleginnen 
und Kollegen ein, an einer Reise 
teilzunehmen. Unter dem Motto 
„Wenn der Samowar singt.'.." wollen 
wir auf eine weite Fahrt gehen.

Mit Lied. Wort und einem echten 
Wodka wollen wir uns zu einem Tee­
nachmittag im Klubhaus treffen.

" Befreier - Freund 
'eifer

Kolleginnen und K^ ^^Ren: Schnell notiert, am
, 15.30 Uhr Treffpunkt imrunseren

zum Tanz aufspielen.
Damit noch nicht genug. 

Gastronomie wird ein paar 
litäten der russischen Küche 
halten.

gute Fahrt!
Der Kiubhausleiter

Das System der fehlerfreien Arbeit im VEB TRO als in sich geregeltes System

Die erfolgreiche Durchführung des 
Systems der fehlerfreien Arbeit im 
VEB TRO setzt .voraus, daß von 
ailen Werktätigen das Wesen des 
Systems, seine Bedeutung und Ziel­
stellung klar erkannt wird. Hierbei 
gilt es zu erkennen,daß in unserer 
gegenwärtigen Situation die ideologi­
sche Aufklärung das Hauptketten­
glied bei der Einführung des Systems 
darstellt. Um das zu begründen, 
sollten die Standpunkte überprüft 
werden. Das betrifft insbesondere die 
Einstellung der Mitarbeiter des Be­
triebes zum Fehler überhaupt.

Der Fehler hat eine bestimmte 
Bedeutung in der Entwicklung hoch­
organisierter Systeme und besonders 
der Lebewesen schlechthin. Die Theo­
rie kybernetischer Systeme zeigt, daß 
jedes System aus der Abweichung

Von Dr. Linnemann, 
Technischer Direktor

Alie Freunde des Sowjetvolkes 
sind herzlich eingeladcn, am 8. Mai 
um 15.30 Uhr mit uns im Klubhaus 
die Reise zu beginnen. Das Doppel­
quartett des großen Chores vom 
Staatlichen Rundfunkkomitee hat die 
Reiseleitung übernommen. Der Vor­
sitzende der Betriebsgruppe der Ge­
sellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft, Kollege Dr. Marküsch, 
wird einen Toast auf diesen Tag der 
Befreiung aussprechen, und das 
Tahz-Trio aus Rümmelsbürg tvird

Kämpfer g'

M. KrügerS. Pauls
A!s fangjährige MitgiiC^9^PPen wurden 
diese vier Genossen I.Mai mit der
TreuemedaiHe der Kamp *^onze ausgezeichnet.

zwischen Soll und Ist die Größen 
entwickelt, die zur Einstellung am 
die Realität notwendig sind.

<Hedes Lebewesen, Ras den Kampf 
um das Dasein bestehen will, muß 
aus dem Unterschied zwischen sei­
nem Wollen und der Umwelt ein 
System von Maßnahmen entwickeln, 
die es gestatten, in dieser Umwelt 
leben zu können. In diesem Sinne 
könnte ein ideales Lebewesen, das 
ständig fehlerlos arbeitet, sich ent­
wickeln, ohne daß es zu Korrektu­
ren seiner vorbedachten Handlungs­
weise kommt, d. h., dieses . System 
macht keine Fehler.

Die Theorie beweist aber, daß es* 
derartige Systeme nicht gibt und sie 
sich als lebensunfähig erweisen Man 
muß also einen bestimmten notwen­
digen Fehler bei einer Entwicklung 
immer einkalkulieren, und man muß 
dafür sorgen, daß dieser Fehler ein 
Minimum erreicht und dazu .ausge­
nutzt wird, das System immer auf 
die Realität zurückzuführen.

Man muß die Fehler einteilen in 
eine Gruppe von notwendigen Feh­
lern, das sind jene, die ohne unser 
Zutun entstehen und dadurch ver­
ursacht sind, daß man eine kom­
mende Entwicklung nicht genügend 
genau vorher bestimmen kann. Es 
gibt aber auch die Gruppe der nicht 
notwendigen, subjektiv verursachten 
Fehler, gegen die wir mit der aller­
größten Unduldsamkeit vorgehen 
müssen. Nicht notwendige Fehler

diesem Grunde ist dieser Bereich be­
sonders du.rch auf tretende Fehllei­
stungen gefährdet. Um zu verhin­
dern, daß Fehler in diesen Entwick­
lungsstufen überhaupt die Produk­
tion des. Werkes erreichen, muß da­
für gesorgt werden, daß alle Ent­
wicklungen mit einem Minimum an 
Fehlern in die Produktion gehen.

Dazu ist es notwendig, daß die 
Neuentwicklung innerhalb der vor­
geschriebenen Stufen GF 1 bis GF 4 
ein in sich gekoppeltes System durch­
läuft, in der Reihenfolge Forschung 
und Entwicklung — Konstruktion — 
Versuchsbau — Funktionsmuster, 
wobei die jeweiligen Abweichungen 
und Ergebnisse des Funktionsmu­
sters sorgfältig in allen vorhergehen­
den Abteilungen ausgewertet werden 
müssen und die auftretenden Feh­
ler dazu benutzt werden, entspre­
chende Erfahrungen zu sammeln, um 
weitere Fehlerquellen zu vermeiden.

Das so von Fehlern bereinigte 
Funktionsmuster wird überarbeitet: 
Es entsteht eine neue technische Do­
kumentation, und es Werden Ferti­
gungsmuster und Nullserienerzeug­
nisse angefertigt, die mit den Bau­
teilen, Maschinen und Verfahren 
produziert werden, die für die erste 
Fertigungsstufe benutzt werden sol­
len. Wiederum muß aus den Fehlern, 
die sich bei der Fertigung der Null­
serie gegenüber dem Funktions­
muster ergeben haben, gelernt wer­
den. Es ist notwendig, daß in dieser 
zweiten Etappe es wiederum zu ei­
nem Abgleich der Fehlergrößen

sind jene, die entstehen, indem man 
aus bereits früher gemachten Feh­
lern nicht die'entsprechenden Schluß­
folgerungen zieht. Es ergibt sich nun 
die Frage, wenn es immer eine 
Gruppe von notwendigen Fehlern 
gibt, wo diese Fehler zu machen 
sind. Offensichtlich ist - die Gruppe 
der notwendigen Fehler dort am 
größten, wo man wissenschaftliches 
Neuland beschreitet, das heißt ins­
besondere in der Prognose der For­
schung und Entwicklung. Hier er­
weist sich, daß man in den aller­
seltensten Füllen eine Entwicklung 
ohne jeden Fehler machen kann. Aus

niert werden, und es ergibt sich eine 
Änderung des gefertigten Erzeug- , 
nisses. Dabei muß gleichzeitig ein- ; 
fließen der ganze Informationsbe- * 
reich, der aus dem Bereich der Mon- , 
tage, des Einsatzes des Erzeugnisses : 
und der Kundenwünsche stammt.

Um zu sichern, daß dieses System 
einwandfrei ablaufen kann, muß die 
Einstellung aller Werktätigen des 
Betriebes so sein, daß die Kritik am 
Erzeugnis immer zur Verbesserung 
des Erzeugnisses führt. Dazu ist es 
notwendig, daß eine kritische und ; 
offene Atmosphäre geschaffen wird, 1 
die gewährleistet, daß alle Vorbe- : 
halte, Einwände und sachlichen Hin­
weise offen zur Sprache gebracht ' 
und geklärt werden. Aus dieser 
Reihe von Diskussionen ist mir be­
kannt, daß diese sachliche und kri- : 
tische Atmosphäre 'im Betrieb nicht ; 
immer voll gegeben ist. Das erweist 
steh besonders für unseren Betrieb 
als ein Nachteil, weil die vorher an­
gegebenen Zyklen bei uns oft nur 
an einem oder einigen Erzeugnissen ; 
durchgearbeitet werden können. Aus 
diesem Grunde ist die Gefahr, daß 
ein Fehler bis in den unmittelbaren 
Produktionsbereich gelangt, sehr 
groß, wenn nicht die tägliche Mit­
hilfe aller Werktätigen den Bereich 
der Rückinformation optimal gestal­
tet.

Die Auswirkungen von nicht ge­
gebenen Informationen über Fehler 
sind deshalb sehr hoch, weil sich 
über einen bestimmten Zeitraum die 
Fehler ansammeln und dann bei

des das System
sich

kommt und nun wieder mit einem 
Minimum an Fehlern die Fertigung 
des Erzeugnisses eingeleitet wird.

Im Zeitraum der Fertigung 
neuen Erzeugnisses ergeben
Hinweise aus dem Bereich der Be­
triebstechnologie und von den Werk­
tätigen der Produktion, die zu Neu­
erervorschlägen und damit zu Ände­
rungen des Erzeugnisses führen. 
Nach einer bestimmten Laufdauer

einer zu späten Auswertung die Auf­
hebung aller dieser Fehler zu einem 
Einbruch in der Kontinuität der Pro­
duktion führen kann. Deshalb muß 

der fehlerfreien Arbeit
die technisch-organisatorische Vor­
bereitung der Produktion zu einem 
Block zusammenfassen, damit die 
auftretenden Fehler minimal gestal­
tet werden können. Besondere Auf­
merksamkeit muß in den nächsten 
Jahren dem Übergang der neuen Er­

der Nullserie in diedes Erzeugnisses müssen darum die Zeugnisse von 
üorg'esehlagenen Änderungen koordi- Fertigung gewidmet werden.

'S
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pM'%%1 Jugend:
ci

Bitdend und
erzieherisch

A m 22. März 1908 fand im TRO- 
ZA Klubhaus die Lernkonferenz 

unserer BBS statt. Zu den vie­
len Themen, die dort zur Diskussion 
standen, gehörte auch die Durchfüh­
rung von Exkursionsfahrten. Da hat­
ten wir die Möglichkeit, von unserer 
Exkursionsfahrt zu berichten:

Wir, die sieben Lehrlinge des 
„Kollektivs des 59. Jahrestages", die 
eifrigen TRAFO-Leser werden sich 
bestimmt an uns erinnern, unter­
nahmen gemeinsam mit unserem 
Lehrmeister, Herrn Hom, eine 
Exkursionsfahrt, die uns nach Zelia- 
Mehlis, Suhl und Saalfeld führte. 
Das Ziel unserer Fahrt bestand dar­
in, uns Unterlagen über die Herstel­
lung von Bohrköpfen mit mehreren 
Bohrspindeln und einer hydrau­
lischen Vorschuleinrichtung zu be- 
orgen, um die Arbeit an unserer, 

zum Jugendobjekt erklärten Mehr- 
spindelbohrmaschine für Kleinserien 
weiterführen zu können. Hierzu 
kommt noch, daß wir über den Kauf 
eines Bohrtisches bzw. der notwen­
digen Zeichnungen für den Bau ver­
handeln wollten, der zur Erhöhung 
des Arbeitsschutzes und der Arbeits­
produktivität führt. Weiterhin hat­
ten wir die Absicht, unsere Kennt­
nisse in der Neuererarbeit zu erwei­
tern. Auf der Leipziger MMM im 
Herbst 1967 wurde von uns in Erfah­
rung gebracht, daß dafür die Betriebe 
Paatz KG in Zeila-Mehlis und der 
VEB WEMA in Saalfeld in Frage 
kommen würden. Dementsprechend 
legten wir unsere Reiseroute fest.

A ls erstes besichtigten wir in 
Zella-Mehlis die Paatz KG, 
einen Privatbetrieb mit 90 Pro­

zent staatlicher Beteiligung. Für uns 
war es sehr interessant zu sehen, 
wie Sondermaschinen, Bohrköpfe 
mit den verschiedensten Bohrbildern 
und Bohrspindeln mit Gelenkwellen 

'hergestellt werden. Auffallend war 
die gute Arbeitsatmosphäre. Be­
stimmt wurde sie durch eine gewisse 
Großräumigkeit der Werkhallen, 
einer guten Anordnung der Maschi­
nen, einer vorbildlichen Sauberkeit 
und Ordnung uud nicht zuletzt 
durch das gute Verhältnis zwischen 
den Arbeitern und der Intelligenz. 
So sahen wir Ingenieure im gleichen 
Kittel an der Werkbank stehen wie 
die Arbeiter. Imponierend war auch 
die Ausrüstung dieses Betriebes mit 
modernen Maschinen. Dies war ganz 
besonders in der Lehrwerkstatt der 
Fall. Hier werden die Lehrlinge im 
Maschinendurchlauf nur an mo­
dernen Maschinen ausgebildet. Ein 
großes Augenmerk legten sie auch 
auf den Bau von Vorrichtungen. So 
sahen wir Spannvorrichtungen, deren 
Wirkungsweise wir auch an unseren 
Vorrichtungen an wenden können. 
Überall stießen wir auf die Bereit­
schaft; uns alles bis ins Detail zu 
erklären. In dem anschließenden 
Erfahrungsaustausch kamen wir 
zum eigentlichen Zweck unseres 
Besuches, zur Verhandlung über 
den Kauf der für uns so wichtigen

Beste 
Exponate 
in F

etes
Neuerer- 

mehr zur 
sehr auf­

war dieser 
ein votier

Bohrspindeln mit Gelenkwellen. Da­
zu hatten wir die Möglichkeit, mit 
dem technischen Leiter der Paatz 
KG zu verhandeln. Bereitwillig 
wurden uns Zeichnungen zur Ein­
sicht vorgelegt und genaue Aus­
künfte gegeben. Weiterhin kamen 
in diesem Erfahrungsaustausch Pro­
bleme der Berufsausbildung, 
Berufswettbewerbs, der 
bewegung und anderes 
Diskussion, die für uns 
sehlußreich war. Für uns 
Besuch der Paatz KG 
Erfolg.

urch einen nicht eingeplanten 
] Umstand hatten wir auch noch 

die Gelegenheit, den VEB 
Simson in Suhl zu besichtigen. Hier 
konnten wir der Fließbandfertigung 
der Kleinkrafträder „Sperber", 
„Star", „Schwalbe" und „Spatz;" 
beiwohnen. Aber was noch wichtiger 
war, wir hatten die Möglichkeit, die 
von der Paatz KG gefertigten Son­
dermaschinen in Tätigkeit zu sehen.

Als letzten Betrieb besuchten wir 
den VEB WEMA Saalfeld. Hier hat­
ten wir die Absicht, über den Kauf 
von Zeichnungen einer hydrau^ 
Iischen Vorschubeinrichtung und 
eines Bohrtisches zu verhandeln.
ry usammenfassend können wir 

sagen, daß jede Exkursions­
fahrt ein Erfolg, wird, wenn 

sie zielgerichtet und genau vorberei­
tet — ebenso wie es unsere war — 
durchgeführt wird. Dabei ist nicht 
wichtig, daß große Entfernungen 
überwunden werden. Es gibt auch in 
Berlin und der näheren Umgebung 
viele interessante Betriebe, die für 
eine Betriebsbesichtigung gut 
eignet sind.

Wir als Teilnehmer haben 
dazugelernt und werden stets
müht sein, unsere Kenntnisse in der 
Praxis anzuwenden.

„Kollektiv des 50. Jahrestages" 
Kiasse AM 61, BBS

ge-

viel 
be­

Ausgezeichnet
Das beste und drittbeste Exponat 

der MMM-Bereichsmesse in F, wel­
ches am Donnerstag, dem 2. Mai, auf 
einem Jugendforum ausgezeichnet 
wurde, stelien wir Ihnen in Bild und 
Text vor. Drei Exponate wurden er­
mittelt und ausgezeichnet. Das dritte 
und in diesem Fall als zweitbestes 
Exponat vorgeschiagene ist die „Nie­
derspannungssteuerung" .

In der Begründung heißt es:,„Ob­
wohl dieses Exponat für den Betrieb 
einen volkswirtschaftlichen Nutzen 
von etwa 105 TM bringen wird, 
konnte es nur als zweitbestes Expo­
nat bewertet werden, da seine Ein­
führung nicht vor Anfang 1969 mög­
lich ist."

Das beste Exponat wurde mit 200 
Mark, das zweitbeste mit 70 Mark 
und das drittbeste mit 50 Mark aus­
gezeichnet. Wir wünschen den jun­
gen Kollegen auch für die Betriebs­
messe im Juni recht viel Erfolg.

Container zum Verpacken und Transport für Kleinieile aller 
Drucklufterzeugungsanlagen v

Die Kleinteile wurden bisher in Mhs laut Auftrag-Nummer gezählt 
Transportpaletten, Kisten und Tüten zusammengestellt. Hiernach erfejh 
eine Kontrolle durch LQF. Der Transport zum Versand geschieht <^st 
mittels E-Wagen. Beim Einpacken im Versand wird sämtliches Ma%& 
nochmals kontrolliert verpackt und eingeteilt. Auf der Außenmon% 
muß nochmals kontrolliert werden*

Der Vorteil des Containers liegt darin, daß die Kleinteile in M14t 
Container verpackt und durch LQF kontrolliert werden. Die Kiste ", 
verschlossen, die Auslieferung kann sofort erfolgen. Auf der Außenot 
tage werden sämtliche Kleinteile für die DE-Anlage grillbereit a ' ***

<e—....

So sieht das „Innenleben ' am DoppelschaKkopf D3AF6 bisher aus
Die Sdi weißstutzen für die Ver­

teilerrohre an Behältern werden an­
geschweißt und die Verteilerrohre mit 
Ermeto-Verschraubungen und Gum­
midichtungen an den Anschlüssen 
befestigt. Das bedingt Nacharbeit 
(Nachbiegen, Anpassen der Rohre) 
und auch Material- und Zerspa­
nungsaufwand.

Durch eine neue, verblüffend ein­
fache Verteilerkonstruktion und 
durch Veränderungen der Schweiß­
technologie wird es möglich, daß an 
jedem Doppelschaltkopf 34 Bauteile 
eingespart werden und pro Jahr 
1500 Stunden Montagezeit wegfallen.

' Mit der neuen Konstruktion wird 
zusätzlich in der Dreherei, Bohrerei 
und Fräserei Zerspanungskapazität 
eingespart und die Korrosionsbe­
ständigkeit der Baugruppe „Vertei­
ler" verbessert.

Und das bleibt sozusagen 
„übrig" (links im Bild), eingc^ 
wird nur die geschweißte Verteil j 
konstruktion (rechts im Bild).

Fotos:Nutzen: pro Jahr 36 000 Mark.
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Rusatka
ein lyrisches Märchen von Antonia Dvorak

g^Seit alten Zeiten fesselt der Mär- 
gthenstoff von der Wassernixe, die 
-^'di nach einer mensdilichen Seele 
g^hnt, die Literaturen vieler Völker. 
arUch in der Oper ist dieses Thema 
{fit und vielgestaltig behandelt wor- 

so u. a. auch von Lortzing, 
Tschaikowski und Rimski-Korssa-

Auch der tschechische Kompo- 
Tist Dvorak hat sich mit diesem 
gptoff befaßt und mit seiner „Ru- 
yka" eines der schönsten und un­
zugänglichsten lyrischen Opern- 
yerke geschrieben. Neben der „Ver- 
yuften Braut' zählt es zu den Lieb- 
y^gsopern des tschechischen Volkes, 
yis 1901 in Prag uraufgeführte Werk 

t voll märchenhaftem Zauber, Na- 
j^r.stimmung und menschlicher Tiefe.

'e Nixe Rusalka hofft vergeblich 
die unwandelbare Liebe ihres 

Unzen, mit dem sie erst im Tode

E-Podest
Am 4. Mai 1968 um 22.00 Uhr fand

Uf der Probebühne des Berliner 
^"sembles <3ie erste Veranstaltung 

Reihe BE-Podest statt. Das BE- 
^""^est ist ein Angebot an Schrift- 
L^Rer und Schauspieler, Versuche 
Tret Arbeit dem Zuschauer vorzu- 
J^Ren. Gezeigt werden sollen Szenen, 
Törichte, Dokumente, Gedichte, Lie- 
1^*3 Pantomimen. Sie müssen zwei 
r^dingungen erfüllen: Sie müssen 

nT't Schauspielerei zu tun haben, und
Dl
;:'lötsere Kurzgeschichte

Mein eigener Sohn
Um es vorwegzunehmen: Ich 

^be dieses Spiel nicht ausgedacht, 
'Var mein fünfjähriger Sohn, der 

f'ies Tages zu mir kam und sagte: 
^jdi, willst du nicht einmal mein 

^'hem. Anflug von Großmut stimmte
Ohn sein? Ich bin dein Vati!" In 

^ern. Anflug von Großmut stimmte 
g* zu. „Also, Junge, gib mir die 
**3hd", begann mein Sohn energisch, 

daß ich lächeln mußte. „Geh nicht 
die Straße, ein Auto kommt", 
er erschrocken, als ich die Straße 

"erqueren wollte.
) Qbwohl das Auto noch gute hun- 
: Jh't Meter entfernt war, blieb ich 

'v'hen. In der Brust regte sich der 
über meine Erziehungsmetho- 

g T'i. Sieh mal an, dachte ich, wie der 
meine Belehrungen im Kopf 

iyah *t. Bald darauf hatte ich wieder 
ien Grund, stolz zu sein. Als ich 

im Garten eine Zigarette anzün- 
Wollte und die Streichhölzer aus 

T Tasche nahm, beschlagnahmte er 
T mit den Worten: „Das ist kein 
^ielzeug für Kinder!"
\ Als Ersatz für den Genuß des Rau- 

riß ich einen Grashalm ab;

bringen konnte, rief er: „Wirf das 
—I weg! Wer weiß, wer darauf

'^Mnkelt hat!"
§t?'* diesem Moment hatte .seine 

a-.rmne große Ähnlichkeit mit der 
K*nei- Mutter. „Ich habe Durst 
g, kte ich um das Gespräch zu hal- 

„Du sollst nicht immer etwas 
J Ich wollte schon protestie-

erinnerte mich aber, daß wir ja 
o „'"'den. und um kein Spielverderber 

, sein, schlug ich vor: ;,Vati, komm, 
Lj Ufnke ein Glas Bier." — „Kommt 

in Frage", erwiderte er resolut.

icn einen t-rLctbiiciiiUciij, 
ehe ich ihn zwischen die Lip- 

ty" hi 

vereint wird. Besonders bekannt ist 
aus der Oper Dvoraks das „Lied an 
den Mond' geworden. Hier und in 
der überaus fein gestalteten Musik 
zu diesem Werk hat Dvorak allen 
Liebreiz, alle Sehnsucht und Mär­
chenstimmung eingefangen, über­
glänzt von der wärmenden Sonne 
echter Menschlichkeit, von Liebes­
glück und -leid. Seit dem Ende des 
zweiten Weltkrieges wird die „Ru­
salka" zum ersten Mal an einer Ber­
liner Bühne einstudiert.

Auch im Mai steht die ..Rusalka" 
wieder im Programm der Deutschen 
Staatsoper.

Dieses gefühlstiefe Werk einmal 
an der Deutschen Staatsoper zu er­
leben, wird sicher auch bei dem der 
Opernkunst bisher noch weniger ver­
trauten Publikum einen unauslösch­
lichen Eindruck hinterlassen.

sie müssen in Brechts Sinn gesell­
schaftlich produktiv sein. Eröffnet 
wird das BE-Podest mit dem Ver­
stech „Die Zwerge" von Alexander 
Lang, einer clownesken Dokumen­
tation über die makabre Farce der 
Refaschisierung des westdeutschen 
Wohlstandsbürgers. Erste Wiederho­
lung heute, am Montag, 6. Mai. 
21.00 Uhr. Kartenbestellungen (Ein­
trittspreis 3,05 M) über Telefon 
42 31 60.

„Zu Hause bekommst du Tee, und 
jetzt gib endlich Ruhe. Du weißt 
doch, daß du hustest."

Jetzt hatte durch seinen Mund die 
Großmutter gesprochen. Ich hatte 
nun wirklich Durst und versuchte, 
unauffällig eine Stachelbeere zu 
pflücken, obwohl sie noch nicht ganz 
reif war.

Aber damit fiel ich erst recht her­
ein. Er sah es, warf sich wie ein 
Drachen über mich und schrie: „Möch­
test du ins Krankenhaus kommen, 
willst du sterben? Du wirst gleich 
ein paar... ' Hier hielt er inne und 
sagte stockend: ,,... auf das Hin... 
ter ... teil bekommen." In dem Be­
mühen, das Gespräch auf ein an­
deres Thema zu lenken, fing ich von 
neuem an, im kindlichen Ton zu re­
den: „Vati, kauf mir 'nen Roller..."
— „Erst im Frühjahr!"
— „Aber das Frühjahr ist doch schon 
vorbei..." — „Na, dann eben im 
Sommer..."

„Schau, wie schön die Sonne 
scheint... Jetzt habe ich es aber satt! 
Ein paar Ohrfeigen bekommst du und 
keinen Roller. Und wenn du noch 
nicht genug hast, bekommst du auch 
noch eins hintendrauf!"

Er war ganz aufgeregt und blitzte 
mit den Augen.

An diesem Punkt habe ich das 
Spiel unterbrochen. Es ist zu riskant, 
weil es nicht nur die Autorität unter­
gräbt, sondern auch die ganze Er­
ziehungsarbeit gefährdet. Im stillen 
mußte ich mir aber eingestehen, daß 
es kein besonderer Genuß ist, sein 
eigener Sohn zu sein.
(Aus dem Tschechischen von A. P. Musil)

Ich habe mal so

nachgedacht..

Zum diesjährigen

Pressefest feiern 

wir ja auch das

zwanzigjährige

Bestehen unserer

Betriebszeitung,

Neu erschienen

Arbeitsrecht der DDR
Eine systematische Darstellung und 
Erläuterung des Gesetzbuches 
der Arbeit der DDR in der Neufas­
sung vom 23. November 1966 und 
weiterer wichtiger arbeitsrechtlicher 
Bestimmungen
Autorenkollektiv unter Leitung von 
Dr. J. Michas
Etwa 540 Seiten — Ganzleinen 
8,50 Mark.

Mit dem im April zur Auslieferung 
gekommenen Buch wollen die Auto­
ren allen Werktätigen helfen, ihre 
Rechte und Pflichten noch besser 
zu erkennen, um sie im Interesse 
eines hohen Nutzeffektes der gesell­
schaftlichen Arbeit zu verwirklichen. 
In dem Werk wurden die grund­
sätzlichen Neuregelungen eingear­

Kreuzworträtsel

31. Rauchfang. 32.
33. deutsche Spiel-

Waagerecht: 1. Vorratsraum, 5. See­
zeichen, 9. griechischer Liebesgott, 10. 
sowjetischer Schriftsteller („Ein unge­
wöhnlicher Sommer"), 11. Gestalt aus 
der Oper „Der fliegende Holländer", 
12. Benzinbehältet, 13. schmale Stelle, 
14. nordamerikanischer Schriftsteller 
(„Spucke und Sterne"). 15. Fluß (Span.),
19. Wagenteil, 22. Flüssigkeitsrest, 25. 
griechische Küstenlandschaft, 28. spa­
nischer Feldherr, 29. Graswirtschaft in 
Süddeutschland, 30. offener Ankerplatz 
für Schiffe, "* **
Schwimmvogel,

Senkrecht: 1. Weinernte, 2. Kampf­
platz. 3. Schlagbecken aus Bronze, 4. 
chemische Verbindung, 5. rote Rübe,
6. Stadt in der Türkei, 7. junger 
Mensch. 8. Verwandter. 14. ausgestor­
bener Riesenvogel Neuseelands, 16. 
Inselbewohner, 17. Stadt in Finnland, 
18. autonomes Gebiet der Volksrepu­
blik China, 20. Fechtwaffe, 21. Ge-

Wir gratulieren
den Kolleginnen Erika Ditz, Mw 1; 

Christa Koch, Mw 3; Christiane 
Blümke, Bm; Christel Morcinek, KA. 
und Helga Krüger, Wrm, zur Geburt 
eines Mädchens. Ebenso den Kolle­
ginnen Renate Nowak, Wwi, und 
Monika Freitag, Wwi, zur Geburt 
eines Jungen. Den Muttis und den 
heuen Erdenbürgern wünschen wir 
Gesundheit und alles Gute.

beitet, die in Verwirklichung der Be­
schlüsse des VII. Parteitages der So­
zialistischen Einheitspartei Deutsch­
lands erlassen worden sind. Damit 
legen die Verfasser eine umfassende 
und geschlossene Darstellung des 
Arbeitsrechtes der DDR vor.

Kleintierfabei
N Der Hahn stellte ein Gesuch, in 
}j die Musikschule aufgenommen 
H zu werden. ,/Warum, willst du 
* denn noch lernen", erkundigte 

< sich eine Schwalbe, „du krähst 
{ doch schon ganz gut?" — „Das 

H weiß ich selber", sagte der Hahn, 
„aber die Hennen verlangen neu- 
erdings ein Diplom." 
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25. Axita 
"icu.a, 

. Gin, 37. 
. Okarina,

treideart, 23. nordische Hirschart, 24. 
dänischer Komponist, 26. Bürde, 2). 
forstwirtschaftliches Raummaß.

Auflösung aus Nr. 17
Waagerecht: 1. Parade, 2. Wermut, 

9. Bandage, 10. Lord, 11- Lehm, 13. 
Äse, 15. Meter, 17. All, 19. Mairn 21. 
Nis, 22. Alai, 23. Ammer, 25. Akita. 
26. Belfast, 27. Selen,' 29. Tiara, 32. 
Esel, 33. Tal, 35. Eins, 36. ***'- 
teuer, 39. der, 40. Aral, 44. 
45. Natter, 46. genial.

Senkrecht: 1. Panama. 2. 
Darm, 4. Enden, 5. Wales,
7. Reh. 8. Thalia, 10. Leim. 
14. Sambesi. 16. Tiefbau, 18.
20. Nebel, 22. Aktie, 24. Ren.

Abo. 3. 
6. Eger, 
12. Mali.
Laterne,

-___,______ ,25. /Ist,
27. Segeln, 28. Lena', 30. Aida, 31. As- 
riel, 33. Talar, 34. Ledig, 37. Lake, 3a. 
Rune, 41. Rot, 43. Man.

www.industriesalon.de



BaH 
der
Besten

Tages Arbeit — abends Gäste, 
saure Wochen — frohe Feste, 
sei dein künftig Zauberwort.

Das ließ Goethe in seinem „Schatz­
gräber" sagen, und in R nahm man es 
als Anleitung zum Handeln. 25 Ju­
gendliche knobelten, bauten, kon­
struierten, und als Ergebnis stellten

für die Vorbereitung der MMM „ge­
opfert" wurde. BPO-Sekretär Wolf­
gang Schellknecht und der BGL- 
Vorsitzende Wilfried Sieber zeichne­
ten dann, wenige Tage vor dem 
1. Mai, die Schrittmacher aus. Dieter 
Ostertag und Karl-Heinz Scheele 
wurden für ihre aktive Mitarbeit im 
Neuererwesen und ihre große Ak­
tivität in der Vorbereitung und 
Durchführung der MMM der Ehren­
titel „Aktivist" verliehen.

Die beiden Aktivisten von R (iinks Dieter Ostertag, im Hintergrund
Die Kollegen Uhl, Koliing, Ehrlich, Heinz Schorle) in einem angeregten Gespräch mit dem BPO-Sekretär 

gang Scheliknccht und dem Betriebsleiter Genossen Keinz KleeWagner, Ostertag; Weber, Giering 
und Rosenthal wurden ebenfalls für 
hervorragende Arbeit zur MMM 
ausgezeichnet.

Nach diesem Höhepunkt des 
Abends erfreute das Quintett vom 
„Lachbrett von Berlin" die Anwesen- sprechender Ausklang der Rummels- 
den. Das „Rhyfhmus-Kollegium" burger Betriebsmesse. R. M.

sorgte anschließend für flotte Tanz­
musik.

Ein gelungener Abend und ein an-..

1s,

Ak - !U
Um die Spiralwiderstände zu sd'"d, 
den, wurden die Windungen mit 
Finger abgezählt

Lied ohne Ende

sie 21 Exponate auf ihrer Betriebs- 
/ messe aus.

Diesen „sauren Wochen" schloß 
sich ein Jugendball zum Abschluß 
der MMM am Sonnabend, dem 
27. April, an.

Betriebsleiter Genosse Heinz Klee 
erklärte zur Eröffnung: „Mit der 
Initiative vieler Jugendlicher wurde 
eine MMM gestaltet, die etwas Erst­
maliges für unseren Betriebsteil dar­
stellte. Genosse Wunderlich fand bei 
der Eröffnung anerkennende Worte 
für die Leistungen unserer jungen 
Kollegen."

Im Namen der Werk- und Partei­
leitung und der BGL dankte Genosse 
Klee allen Anwesenden für ihre her­
vorragende Arbeit. Er dankte aber 
auch den Frauen, Verlobten und 
Freundinnen für ihr großes Ver­
ständnis, das sie dafür aufbrachten, 
daß ein ansehnlicher Teil der Freizeit

Das ist das Lied 
von der Erfinderlust, 
für das noch niemand 
einen Schluß gewußt.
Denn glaubt man sich 
der letzten Strophe nah, 
ist sicherlich 
ein neuer Vers schon da.
Weihs nichts gibt, 
was man nicht erfinden kann, 
hört unser Lied nie auf.
Es fängt nur an.

Ein Mann hat konstruiert, 
gerechnet und probiert.
Als er sein Werk beendet, 
erscheint das Ding vollendet.

Da kommt ein andrer an 
und sagt: „Laßt mich mal 'ran!" 
Er rechnet und probiert, 
er plant und .konstruiert.

Dann ist das Werk beendet, 
und wieder scheint's vollendet.

Da geht ein andrer 'ran — 
schon fängt's von vorne an:
Ein Mann, der konstruiert, 
der rechnet und probiert 
und ruft zuletzt: „Hurra!" 
Jetzt ist das Ding I a!
Da fällt — kann's anders sein — 
schon wieder wem was ein.
Das geht so und das geht, 
solang' die Welt sieh dreht.

Weil's nichts gibt, 
was man nicht verbessern kann, 
hört unser Lied nie auf,
Es fängt nur an.

Denn glaubt man sich 
der letzten Strophe nah, 
ist sicherlich 
ein neuer Vers schon da.

Das ist das Lied
von der Erfinderlust, 
das nur 'nen Anfang hat 
und keinen Schluß!

Tauben a!s Gütekontroüeur
Brieftauben wechseln jetzt in der 

Sowjetunion ihren Beruf und wer­
den als Gütekontrolleur tätig'. Diese 
„höhere Qualifikation" verdanken sie 
dem Neuerer A. M. Bykow. Dieser 
las vor einiger Zeit einen Artikel 
über die Fähigkeiten von Tauben, 
blitzschnell Konturen, Farben und 
Formen von Gegenständen zu unter­
scheiden. Gemeinsam mit S. K, Lap­
schina und A. S. Pantelejew begann 
er, Brieftauben für das Auswahlen 
von unbrauchbaren Kleinteilen in 
der Produktion auszubilden.

Nach mühevoller Arbeit erreichte 
das Kollektiv das gesteckte Ziel. Die 
Tauben sortierten absolut zuverläs­
sig und ohne zu ermüden fehler­
hafte Teile aus. Die Stundenleistung 
beträgt etwa 3000 bis 4000 Teile. Bei 
den bisherigen Versuchen übertrafen 
die Tauben in der Präzision selbst

Kontrollautomaten. Durch den Ein­
satz von Tauben in der Güte­
kontrolle einer Knopffabrik wurden 
sieben Arbeitskräfte eingespart. 
Demnächst sollen Tauben auch für 
die Kontrolle von Schachteln, Dosen, 
Spielzeug, Bällen Geschirr u. a. ein-

gesetzt werden. Die Einarbeitungs­
zeit einer Taube beträgt rund 3 bis 
5 Tage. Nach 2 bis 3 Wochen hat sie 
die volle Leistungsfähigkeit erreicht. 
Selbst mehrstündige ununterbro­
chene Tätigkeit wirkte sich nicht 
negativ auf die Produktivität aus. 
Zweifel an der „Ehrlichkeit" der 
Tauben erwiesen sich als yöllig un­
begründet.

Papierkwh mit Stimme
Ein großer belgischer Vergnü­

gungspark zeichnet sich vor ähn­
lichen Plätzen dieser Art dadurch 
aus, daß sein Boden von jeder Art 
von Abfällen völlig frei ist. ob­
gleich sich auf ihm Unmengen von 
Besuchern tummeln,
durch die beratende Arbeit 
Psychologen erreicht: 
gestellte Papierkorb oder 
kübel hat die Gestalt eines komi-

sehen dicken Mannes, der seinen 
gewaltigen Mund weit aufreißt und 
sich bei jedem Einwurf von 
mit lauter Stimme bedankt, 
stehen Schlange, um ihn zu 
und suchen nicht nur den
sorgsam nach weggeworfenen Pa­
pierfetzen ab, sondern bitten ihre 
Eltern, ihnen doch irgend etwas zu 
geben, was sie dem Mann zustecken 
können.

Abfall 
Kinder 
füttern
Boden

Dies wurde 
von 

Der auf- 
Abfali-

t

Neu
Dieter Koliing, R, „erfand" 
„Kamm", mit dem die
unkompliziert gezählt werden, 
zen: 1600 Mark
fw-: <'-----
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